
ITheologisches die richtigen eute kommen, MaC eine Ausnahme aps Benedikt hat dem
Forum Gründer der Gemeinschaft VOI Taize, dem reformierten Theologen oger C  u

die ucharıstje gereicht. Joseph Ratzınger hat als Proiessor 1n übingen einer
Eucharistiefeier tellgenommen, mehrere Katholiken und Protestanten beijein-
ander WaTiell Er damals auch noch der Meinung, dass die O0OdOxen
die Konzile ebunden sSeINn sollen, die S1e selber mitgestaltet aben, also die ersten
sieben. Das würde natürlich eine ungeheure Erleichterung Se1IN. ber S1e.
das wird cht gyemacht, unter mstanden bessere irühere Einsichten
Darum bin ich auch der Meinung, mussen das Jetzt wirklich selber die Hand
nehmen und infach mal vorangehen.
Moltmann: Ich dazu noch einen nen Gedanken äußern: Erst omMm die
MS dann die Theorie! Erst die TAaXls und dann die Theologie! Wiır feiern

Abendmahl bzw. 1n der Eucharistie doch cht uUuNsSsSeIe Theorie, sondern die
Gegenwart des lebendigen Christus! Und darum ist meın orschlag: Erst oMmMm
das Essen und Trinken und anacC leiben be]l 1SC. sıtzen, 1n der
riahrenen Gegenwart Christi uUuNsSeTe Diferenzen besprechen, UNSeTe Streitig-
keiten SC  en us  z Also erst die Abendmahlsgemeinschaift und dann die
Diskussion ber die Theorie und die eologle.

Vgl Heinrich Fries, Rahner. INIgung der Kirchen reale öglichkei: Freiburg 1983

Harding eyeru Dokumente wachsender Übereinstimmung, Frankiturt 1983, 558-566

DIie Nachschrift des Gesprächs wurde CONCILIUM ireundlicherweise VOIl der nıtlatıive „Wir
Sind Kirche“, den rganisatoren der Gesprächsveranstaltung, Verfügung gestellt.

Marguerite und der Meıster
Meıster ckhart (ca 1260-1328) und Marguerite Porete
(ca 501 310)
Dietmar 1e

AÄAm Jun1ı 1310 wurde 1n Parıs die egine Marguerite Porete als rückfällige
Ketzerin verbrannt. Ihre erurtellung fand als orOISeES, fejerliches Ereign1s auf
dem atz VOT dem Parıser Rathaus STa Dort iand ich Jun1 2010,
als ich ässlich VOI ymposien ihrem Gedächtnis diesen esuchte, keine
Gedenkta{iel diese bedeutende volkssprachliche Mystikerin und iteratın, die

1n eiInNnem Atemzug mıt Mechthild VOIl agdeburg und adewljc. NeNNeN

11USS$S Eın ölfentliches edenken fand 1 mittelalterlichen Museum uny 1n



DietmarParıs STait Marguerite, die Aaus der Graischafit Hainault (De1 Valenciennes) e
stammte (geb 1 Urteil „Begine” YeNaANNLT. Die Beginenbewegung

1 15 un! miıt kirchlicher gung entstanden S1e riasste VOT

allem Mitteleuropa (Deutschland, Yankreıc or'  en, Niederlande). S1e
neben den Frauenklöstern, eın we1libliches Pendant Minoriten-Bewegung
(Franziskaner, Dominikaner), die auch 1 Norden erfolgreich stand aber
auch der zisterziensischen Frömmigkeıit nahe DIie Besonderheiten der Begınen
Wäalell

die eteilligung höherer gebildeter Kaufleute-Töchter SOWIeEe des Mittelstandes,
die Verweigerung der Ehe mıt dem zeitlichen und widerrufibaren Versprechen
e1ines Lebens 1n Bußlse, Armut, Keuschheit und Gehorsam,
der erz1ıiclc auf eine gemeinsame egel: welche die Kirche hätte enerell
approbieren und ontrollieren können, zugunsten der Selbstverwaltung und
Selbstbestimmung der einzelnen Hausgemeinden.

Der Schutz der Beginenhäuser wurde UrC. die Städte DZW. ihre Räte garantiert.
DIie /Zisterzienser und die Bettelorden tellten mMe1ls die geistliche etreuung.
Nach einem päpstlichen Erlass VON 1281 konnten auch die Minoriten die Beichte
abnehmen und beraten: erforderlich blieb die einmal jährliche Beichte beım
Piarrklerus Franziskaner aben Ze1It-
welse Stiftungen aut Beginen
übertragen oder VON diesen verwalten Dietmar 7E geb. 1940, Wr ach dem Studıum der
lassen, das eigene strenge Theologıie, Philosophie und Germanıistik, der Promaotion

über Meıster Fckhart und ohannes TaulermMutsıde  9 das bis ZU Verbot VOoNn Ge
meinschafiftsbesitz ZiNg, cht Würzburg) und der Habilitation (Narrative Ethik, 1974

Tübingen) Professor für Theologische In 100Ur9g,gyefährden. DIie Herkunft des amens SchweIlz (1974-1981), sodann hıs 2008 In Tübingen
„Beginen" ist nklar Kr ass sich auf (Vertretung dort hıs Seit 2009 ISt Fellow
die ungelärbte Kleidung beziehen Max er Kolleg der Universita Frfurt. Bel CONCILIUM
(„bDE  e  “ oder auf rhythmische ewe wirkte als Jrektor der Sektion Moraltheologie von

beiım agen und eten Beg1l 9/9 DIS 2001 In den neunziger Jahren uch als Mitglied
des Stiftungsrates. SWr zunächst für den

He wurde oft stellvertretend das Be
ten, agen und Trauern überlassen übinger Gesprächskreis „Ethik n den Naturwissenschaf-

S  ten‘ aD 990 für das Zentrum „Ethik In den Wissenschaf-
Eın männliches Pendant, weniıger VeI ten  : verantwortlich. en den amı verbundenen
reitet und anscheinend eher umher Projekten und Publikationen Wr n der
ziehend, wurde mı1t „Begharden” be europäischen Ethikberatung (Europäische Union,
zeichnet. Europarat) atıg (Bundesverdienstkreuz Seine
DIie Begınen werden als ue. ür el Schwerpunkte: Soziale  IK, Narratıve IK, religiöse und

moralische ahrung. Selt 2008 ıst auch Präsident derbesondere Zeıt mystischer TOM
Meister-Eckhart-Gesellschaft. Anschrift: Blumenstr. Gmigkeıt und als Reierenz indivi Neustetten. F-Maiıl. dietmar.mieth@uni-erfurt.de.

ualısıerte relig1öse Ng (mit
den drei Leitgestalten adewljch,
Mechthild VOIl agdeburg und Marguerite Porete) herangezogen. Wiederbele
bung mystischer piritu. und eın relig1öser Feminiısmus führen eute dazıul,
dass die Begiınen eine Adresse die Erinnerung arstellen Marguerite hat e1INn
bedeutendes Buch verfasst MITOLT des ames simples el aneantıes ef qul seulement



eologıisches demeurent vouloir et desir AamOoUur, „Der Spiegel der einfachen und verniıchteten
Forum Seelen, die en und erlangen nach Jıe verankert sind“1. Dieses

Buch sehr erfolgreich ( Altiranzösisch, Englisch, Lateinisch, Italienisch),
eine mittel.  erlicher Bestseller, miıt dem S1E ın die Hände der Inquisi-
tion gerle (wie später auch Eckhart, wenngleich 1n sehr unterschiedlicher Be
handlung UuNaCcCAsS wurde Buch (vor 1306 1n Valenciennes nach einem
Urteil des 1SCHNOIS Hentlich verbrannt. Als Rechtsgrund ür ihren erneuten
Prozess (1308-1310) 1n Parıs wurde die weltere Verbreitung des verbotenen
Buches angegeben. el L1 USS berücksichtigen, dass Buch auch VOIN
drei Theologen Aaus ihrer eımat, unter ihnen Pariser Kollege Gottiried
VOIL Fontaines, auft ihre achirage hin DOSITLV aufgenommen worden und dass
S1Ee möglicherweise INSCHAUDEe 1n den Text egen das nahe selner YENAUEIEN
Erklärung arbeıtete Nach ihrer Einkerkerung 1n Parıs 1308 wurde S1E Jun1
LSAO) weıl S1e cht widerriel, sondern fast ZWel Jahre schwieg, als näckige
Ketzerin verurteilt und verbrannt. Da die Prozessakten vorhanden SINd, 1st der
Vorgang STONSC analog Jeanne d’Arc ber eiInunspäter relatıv

(Siehe unten)
Meister Eckhart verbinden estimmte Themen der geistigen Armut, der Selbst:
vernichtung und des ‚Lebens ohne Worumwillen“ („VIvre S OUFrqUOL” mi1t
Marguerite Er hat möglicherweise nach SeINeEemM etzten Parıser Lehraufenthalt
(  1-1  ) seine Auigabe darın gesehen oder den Auitrag dazu erhalten),
positive emente der ireien reliz1ösen Selbstvergewisserun auizunehmen, S1Ee 1n
einen übergreifenden Horızont selner Interpretation christlicher Lebenslehre e1IN-
zuordnen, S1Ee UU auch korrigleren. 1eSs geschah mıiıt den Mitteln der volks-
sprachlichen IC die ihm dann ihrerseits den Vorwurft einbrachte, dass GT den
ngelehrten zuviel zumute Er wehrt sich dagegen Schluss se1Ines Buches der
göttlichen röstung: en ngele  € MI6 ele. würde nıe ]jeman C
lehrt.
arguerites Schicksal aben berühmte Zeitgenossen 1n Parıs beobachten kön
S  S Dante hier|, der Z ermeldung elnes es 1n Florenz 1307
vermutlc 1n Parıs We:  e1 Raimundus Lullus (Ramon Llull) AaUus Mallorca, der
berühmte ertreter des Jüdisch-christlich-i1slamischen Religlonsdialoges. Parıs,
die erühmteste Universitä‘ des Mittelalters und en wichtiges Machtzentrum
Europas, ist der Treffipunkt und der Spiegel der geistigen, politischen und INquis1-
torıschen Prozesse. In deren Mittelpunkt STe die ungebeugte es einer
Frau, eliner erarısc und theologisch gyebildeten Kaufimannstochter, die ihre
eigene relig1öse ng und Kompetenz alle Druckmittel behauptete.

Buch blieb, mi1ıt einer „damnatıo memorae  06 der utorin, erTfolgreich.
DIie Zugehörigkeit des erühmten Buches Marguerite wurde erst 1948 VON
Romana (uarnıer nachgewlesen.
Meın Interesse Marguerite ist dadurch geweckt, dass eine Verbindung 1n den
Motiven Meister Eckhart esteht Ich gehe davon daus, dass die erbindung
keine Einbahnstraise VOIN den Theologen rezipilerenden Frauen mar  e SOI-
dern dass der allgemeine Drang „nNomo divinus“, ZU. o  gen Menschen,



Dietmarsich besonders 1n den en der erühmten Beginen en und VOIl daher
MieFragen die ominikanische Predigt gestellt hat Eckharrt, meine Hypothese,

nımmt Ende des 15 ahrhunderts die Motive aul, durchdenkt S1Ee mi1t
philosophischen und theologischen Mitteln, WIe S1e Marguerite N1IC Ver
ugung en, Z STE Cn auch, VOT allem 1n seınen Frauenpredigten
sabe VOI Thüringen, Mana agdalena und Martha VON etihanıen Mög:
eıten 1ür diese Spiritualität Verfügung Marguerite ist zudem eiıne Lalen
eologin, die selbständig etwas hat Im Unterschied Meister Eckhart
hat S1E eine explizite Vısıon VOI eiıner oyrößeren Kırche S1e wirkt 1n diesem Sinne
auch „politischer“”, auch WE eine 1iNnnere Freiheit geht ber ist eline
religx1öse Freiheit, deren AÄnspruch 1n einer Kirche, die dieser Zeıt VON vignon
AaUusS ihre SC und kanonistische ONTtrolie en als Provokation
erscheint.
Marguerites Hauptthemen S1iNd: Freiheit, jebe, Gerechtigkeit, Frieden tür das
reli21ös sııchende NA1IvV1IAUUM (die eele), eingebettet 1n die Vision e1lıner „2T01S
züglgeren” Kirche Das Programm ass sich m1t einem Auszug Adus 57 55
kennzeichnen:

L’amour: Es gibt ein anderes Leben Wir Nennen „Liebesfrieden und „Nicht-Leben 66

(vie aneantie)” Man bann es finden In
einer eele,
die sich UNC: Glauben und nicht UNC: erRe eltet,

HIT die Sich allein INn der J1ebe aufhält,
die nicht fut Gott,
die nicht unterlässt (rott,
die Man nicht elenren kann,VI der Man nichts nehmen kann,

VIIT noch geben,
und die Reinen illen ehr hat

SIe ll nichts UNC. Vermittlung, denn SIe sucht die Theologie [science divine) nicht
UNnter den agistern dieser Welt

Soweit WaTien die Magıister N1IC ntiernt Der Magıister Eckhart SCANrel 1n
Predigt 20 „Unde der YEIS nıht anders wellen, dan daz zoL und daz
en1ıst niht SIN unvriheit, 1st SIN eigen vrnheit.“ ıuch hler gyeht darum, dass die
Freiheit, ODWO 1n eın oyrößeres en ingefügt, die eigene ist. Marguerite
chreibt ber die relig1öse Freiheit

97 Wie diese eele hre UNC. hre IET ,Teil- (quartiers) frei ist
(Die Autorin den Zuhörern): Die eele, die sich auf vollendete Weise In diesem
Zustand (der Freiheit) befindet, ist frei UNC: hre vIeEr Teilorte Es Ist WITRÜIC.
notwendig, AaSS eın ensch mer edle Orte besitzt, hbevor selbst edel genannt werden
kann, auf gleiche Weise vollzieht Sich dies Im spirıluellen SInne.
Der erste 0 9 UNC. den diese eele frei Ist, esteht darin, dass SIe In SicCh se[lbst



ı Iheologisches Reinerlei OTWU auch annn nicht enn sSIie keinerle! erRe der Tugend
Forum ausuübt oder vollzieht Im Namen (rottes ihr die ihr zuhört versteht enn ihr Rönnt!

Wie are möglich AaSS die ung der JeDbe sich DVDON erken der Tugend begleiten
lässt enn doch notwendig IST dass alle erRe dort aufhören die J1ebe wirkt?

1e und dann Iu Was du dann(Reierenz ugustinus „dINda et fac quod VIS

willst z
Der zwelilte esteht arın dass SIe Reinen (Eigen ) Willen hat nicht ehr als die
Toten den Gräbern allein der göttliche eXxısTie Diese eele kümmert sich
weder Gerechtigkeit noch Barmherzigkeit SIe ISst QUanZ und qQar auf den illen
dessen der SIE 1e: ausgerichtet Das ST der zwellte Teilort MC den die eele frei
IST
Der dritte Teilort esteht darin asSsS SIie glaubt und behauptet Niemals SC1 eiINne Person
schlechter als STIE gGEWESEN Se] Vergangenheit egenwa oder Zukunft und
niemals eiNne Person ehr vON dem geliebt der sie geNaAaUSO 1e WIE SIE ISst ereuch
das und versteht nicht andersherum!
Der Merte Teilort estenht arın AaSS S1Ie Folgendes glaubt und behauptet SO WIe
Gott nichts anderes wollen bann als das Was qut IST kann SIE elWaS anderes
wollen als SECINEN göttlichen illen Der Jebende hat SIE mIıt sich selbst hereichert
dass er diesen Glauben ewirkt er der S1e (AUsS und UNC. (rüte diese ute
verwandelt hat der aUsSs SECINENM und TE SCINEN göttlichem ıllen SIE vollständig

diesen iıllen verwandelt hat Er Ist 1es UTE Sich selbst und sSich se  S  N S1Ie
und gerade 1es glaudt und behauptet SIC andernfalls are SIe NIC  el UNTC: alle Ahre
Quartiere
erste den verborgenen INN arın ihr Zuhörer dieses Buches denn darin findet sich
das Korn das die Braut nahrt 1es IST ausreichend damit SIe den Zustandera
ott SIE INS eın dort SIe ihren illen aufgegeben hat und S1Ie er NUur

den illen dessen wollen hann der (QUS sich selbst und für SIE SIE (Jüte
verwandelt hat
IUnd enn SIE /die Seele/ NUN en Richtungen frei ST annn verliert SIEC ihren
Namen denn SIie ste1gt auf die Souveranitat IUnd darum verliert SIE ihren Namen
demjenigen welchem SIie UNC. ihn und iIhm verschmolzen und MIROC ihn und
ihn / zurückgekehrt IST (Jenau WIe hei Wasser geschieht das AUsSs dem
Meere fließt das Reinen Namen hat Man Rönnte WIe der Namen der 1Se und
der Seine oder WIE hei anderen USS och hehren dieses Wasser und dieser
USS wiederum IT1Ss Meer Zurück verliert SCINEN Laufund SCINEN Namen UNnTier dem

manche Länderei durchflossen hat indem SCINEM Sein folgte Nun IST Meer
und da ruht sich (aQUsS und hat damit Mühe aufgegeben Ebenso erhalt sich
miıt dieser eele SIe hat NuUur ehr den Namen dessen den S1IE vollständig
umgewandelt wurde, amlich den Bräutigam ihrer Jugend, der Braut QUNZ
sSich umgewandelt hat Er 1.SalE also ist auch diese. Und das genuügt ihm wunderbarer
Weise, worüber sie verwundert ist. ““

Meister Eckhart N1ımMmMtT SEC11eT Predigt Tempelreinigun (Nr 1) das Tel
heitsmotiv m1t anderen ern aber m1T nlichen Zielen auf® Eckhart erklärt



WeT die AaUus dem Tempel VON Jesus ausgetriebenen „Kaufleute“ S1Nd: „Kaufl Dietmar
een YoLLge:  g1 aber der Belohnung willen, S1e „markten“ mıt dem

Herrn, aber S1e mussten tun WI1e selbst „Gott S11C das Seine N1IC. 1n
seinen erken ist edig und iIrei und wirkt S1E aus echter J1e (Janz handelt
auch der Mensch, der miıt Gott vereint 1st bleibt ın selinen erken beständig
edig und irel, wirkt S1Ee allein Ehren es, SUC das Seine NIC. und Gott
EWIF. dies 1n
Das lst, Eckhart iort, U, aber reicht N1C. die wahre Freiheit,
die der Freiheit Christi entspricht. Es geht vielmehr aruber hinaus eine
HFreiheit des Menschen ın yleicher „Würde“ („wirdicheit“). 1eSs ist erreicht, WeNnn
der Mensch der Geburt Jesu Christi „1M Ursprun  66 (Z7 YINCIOLO: Joh 1,1) AUus

dem Herzen des Vaters teilnimmt, also Irei 1St, WwW1Ie “ als noch N1IC
(vgl TE 52) Daran ern ınn „eigenschaft“ (Selbstbesitz und
auptung) und Unwissen (Unverstä  Nnis) Die wahre Freiheit ist der Tempel des
ungeschaffenen es In selinem „Ireien Vermögen“ kann der Mensch „noch 1n
der Zeitlichkei i „Üüber die Weise der nge und der geschaffenen Vernunfit hin
ausgelangen” „Gott allein ist Irei und ungeschafien, und daher ist allein
|der Seele] gyleich der Freiheit nach, NIG aber 1 nblick auf die Unersc  en
heit, denn S1Ee i1st YESC  en Wenn die eele 1n das unvermischte 1C gelangt,

SC. S1Ee 1n das Nichts weıt WCR VOIN dem geschaffenen Ktwas nmitten
des Nichts, dass S1Ee mıtnıchten Aaus eigener wieder 1n geschaffenes
Etwas zurückkehren kann (J0tt STe sich mı1t selner Unersc  enheit STUTLZEN!
unter Nichts und hält die eele 1n selinem eigenen Se1in.“ Predigt Wie 1mM
Tempel, spricht allein Jesus 1n und der schweigenden eele Er Spricht, dass

eiIn „Wort des Vaters“ SE zugleic „innebleibend” und ‚ausleuchtend“, der
Mensch emplängt Sohnes-Gleichheit 1n Freiheit Adus der „Gnade“ des es
eNDArUNg wird als Offenbarkei betrachtet, die philosophisch ausgeleuchtet
werden kann Deshalb kann miıt Flasch VOIl eliner „Philosophie des
hristentums‘4 sprechen, aber INUSS eachten, dass das Prinzip dieser
llosophie, abgeleitet Aaus Joh 1)1! die reigabe der enbarung, die als Ur
IUVOTAaUS legt, die Ofnenbarkeit des Nachvollzugs 1n der Vernunit ist. Die
ahrheit ist offenbar, die Erkenntnis „erbt“ VOIL der ahrheit llosophie als
Erbe, als Freigelassene durch die oHlienDbDare ahrheit des aubens DIie Nal
geht der Natur VOTAUS, und diese VOllz1e S1E 1n der Vernunit und 1n der ens
iorm der Freiheit (Abgeschiedenheit, edigkeit, Loslösung, Selbstenteignung
7 ane eigenschaft
Der Philosoph NiOoN Friedrich Koch hat 1n einem Beitrag „Wahrheit be]l
Meister Eckhart“ die ese aufgestellt: Endlichkeit als Nnireıner denken ist die
Bedingung Freiheit als IC der Endlichkeit denken >° Umgekehrt gilt
Das IC der Endlichkeit ist punktuell, ist Augenblick, STEe QUET Z Ablauf
der Zeıit Das Sein als erden kann doppelt betrachtet werden: als eın „Werden“
1mM uınautihörlichen USSs („ Zn CONTINUO FEUDELEN) der immerwährenden Schöpfungs-
und Erlösungsaktivıtät es und als eın erden 1 Sinne zeitlichen Nachvoll

dieser gynadenhaiten orgaben: „Gott wirkt und ich werde“ Predigt



Wheologisches Zeitlichkeit ist cht gyleichgültig, denn die unireie ndlichkeit 1st VON sich W
Forum wegweisend. In jedem Werk, solern 1n diesem Sinne „Irei“ ist, ereignet sich

Rüc  ung aul den irkenden, der auf diese Weise „Gott gebiert”, WIe Eckhart
miıt einem Origenes-Zitat öfter wiederholt
Diese denkerischen Vollzüge des hristentums S1ind VOIll Eckhart cht elitär
gemeint Seine idaktische HÜüC Z irekten Nachvollzug der Lalen ist die
insicht, dass jeder Vorgang, der sprachlic als Prozess ausgedrückt WIr| ZWEe1
Seiten hat, die erst durch die harakteristik des ver'| ausgedrückten organges
entstehen So TYThalten 1m Vorgang des Gebärens N1IC. das Kind, sondern
auch die ern ihren amen: Sohn und ater Sind OITelaUVv. Das gyleiche
die beiden Seiten der Schöpfung, den Schöpifenden und den Gesc  enen Oder
die beiden Seiten des „Bildens das sendende und das empfangende Bild 1mM
USTauUsSC Oder die beiden Seiten des Erkennens und des Liebens Mit sol
chen Brücken soll eıne 1n die eigene 1eie iragende Hörerschafit rreicht werden.
SO ist Eckhart überzeugt: ‚Seht, dies kann der Ungebildete und der Geringste
ıunter euch allen VON Gott empfangen, och ehe eute AaUus dieser Kirche ommt,
EB Noch ehe ich eute Ende redige, 1n voller ahrheit und YEWISS, WIe
Gott ebt und ich Mensch bın  06 (Predigt 00)
WTOLZ ihrer Nähe olchen Gedanken ist Marguerite wesentlich skeptischer,
Was ihre Wirkung betrifft DIie verfolgte egine und der geifeierte Meıster, der
SC auch, wesentlich er, verlolgt, aber N1IC als Ketzer verurteilt
wurde die €  eilung VON einzelnen Sätzen ist etwas anderes aben VOT

allem „Kirche“ anders en Marguerite hat 1 Unterschied Meister
Eckhart, bewusst und deutlich thematisiert: 1n ihrer olfinung auft „L’Eglise la
rande  “ die orOIse und osroßzügigere Kirche, 1 Unterschied der „kleinen”
DZw. el  en Kirche, m1t der S1E en und der S1Ee terben musste DIie
historischen Wissenschaften MUusSsSenN sich aruber Gedanken machen, WwIe der
Meister und Marguerite 1n den ewegungen des „Ireien Geistes“ Ende des
13 und Anfang des ahrhunderts zusammenhängen. S1ie Sind durch viele
Motive verbunden. eine onjektur Wall e1IN Kontakt möglich

1st m.E auf Paris-Auifen VOT 1294, der mı1t dem Lek
ora endete, verwıesen.
Dazu VOIN ournal, Franziskaner, Parıser Magister gest 1288

„Aber nde fügen wır noch e1INe Besonderheit hinzu, die sich e1ner größeren
Gefahr ausweliten hann. Es qgibt hei UunNs rauen, die sSich Beginen NENNEN, und einige
DON ihnen Iun sich MC Spitzfindigkeiten hervor und freuen sich über Neuheiten. SIe
aDen Geheimnisse der Schriften, die selhbst für Leute, die INn der eiligen Chrı
ewande sind, kaum ergründen sind, In der Volkssprache interpretiert. SIe lesen
diese gemeinsam, ohne Ehrfurcht, frech, INn Zusammenkünften, In verborgenen Winkeln
und auf öffentlichen Plätzen Ich habe e21ne In französischer Sprache gesehen,
gelesen und besessen, DON der eın ‚xemplar hei Pariser Buchhändlern ZUMm ScChrel
hen DON Ketzereien und Irrtümern, weifeln und unschlüssigen Interpretationen
öffentlich ausgelegt ist( Wenn diese Krankheit erstarkt, entstehen ”iele Skanda



le WwWIeE Hörer/innen, viele Gotteslästerungen wIe öffentliche Plätze Damit also nach Dietmar
der Verstohfung der OQuellen die Erfindung dieses leeren Geschwätzes eichter Mie

ZU  Z Stillstand kommt, mögen die Exemplare vernichtet, die Interpretinnen und Inter:-
Dreten abgewehrt und das, Was als falsch erfunden wurde, verbrannt werden]416

Kann elne solche Stimmung uswirkungen auf Marguerites ersten Prozess 1n
Valenciennes und die Buchverbrennung (vor 1306 gehabt haben? Der Text STEeE
1 chroffen Gegensatz ZUU des Nikolaus VON 1Dra die Beginen 1ın
(1610£) Beginen 1bt dort 1n unendlicherZ einige en chlecht, andere
VOIl sich Aaus (aus eigener Krait?) ZzuUut Von diesen interessieren sich einiıge
überhaupt N1IC schändliche und schmutzige inge, sondern S1e ziehen VOTLI,

Kirche gehen, Messen hören und reinen Herzens MOS nach dem Ende
der Messe zurückzukehren SO en S1Ee miıt ruhigem Sinn WI1Ie Klosterirauen:
allerdings Sind S1e WIe ich S1Ee einschätze noch mehr rühmen als diejenigen,
die In einer Klausur /Übers. Korr. Mieth] eingeschlossen werden, ODWO S1e ohne
sichtbares Zeichen und ohne viel ulnebens Christus ihre Gelübde ablegen mıiıt
Glaube, 1e und Hofinung 1 Herzen 1620 machen S1E oyrölßere geistliche
Se  e1 als WeNnNn S1E dauernd Irgendwo herumständen, aut saängen und
aDel wen1g utes 1m Sinn en en Tag geben S1Ee Namlıc reinen
Herzens und Ehren Marlas den Ärmen eın willkommenes Almosen. S1ie fasten,
wachen, spinnen Wolle en 1625 und beweinen ihre Sünden So arbeiten
S1e bei lag und aC. vermeılden den Müßiggang und wirken utes Gestern,
eute und INOTSEN hören S1e N1IC. aufl, den Beic  TUudern ihre un en
NEI, und miıt SC  en en und einem reichen Tränenstrom erzählen S1e die
Iräume der aC und die aten des ages /war selten, aber den
noch (0)000088 VOI, dass ein1ıge VOIN ihnen außer sich gyeiührt oder entrissen
werden (einen „raptus“ e  en), sodass S1e Chrnistus sehen: die Volkssprache
nenn: dies ‚Jubilus 666
Die Voraussetzungen und die des Prozesses Marguerite, WIe S1e
eim VoOonNn Parıs der eneralinquisitor Fr.  eichs, miıt Hilife des könig
en Notarjates 1 Früh]jahr 1310 organısiert hat, SInd VON Courtenay, Lerner
und 1e Hen durchdacht worden. ıumındes nach heutigem erständnis könnte

arguerites Prozess und die Hinrichtung als Justizmord bezeichnen. ıch
die damaligen rechtlichen Regularien, die dem heutigen Rechtsempänden cht
entsprechen, machen den Prozess mehr als agwürdig
Der Prozess STEe unter der Voraussetzung, dass sich Önlg Philipp („Le
“] VOIl TAankreıc 1n Konkurrenz mi1t dem aps als „‚defensor fidei“ versteht
Erve eline Cäsaropapismus für Tankreıc Wer Gott beleidigt, ele1di
den Önıg 1€eSs ist vermutlich umkehrbar Der König ist persönlich sıttenstreng
auCc. die Verfehlungen 1n selner amuııe und Iiromm. Er ist VOIl selner
Mission und selinen Zwecken überzeugt, aber der WEeC heiligt die Miıttel Also
ass rücksichtslos und bedenkenlos durch selne Chargen handeln Er selbst
bleibt el intergrund. Die Prozesse WIe Marguerite oder
rückfällige en WAaTell vermutlich tür ihn Juris|  lone interessant Alle



Wheologisches Texte werden VO  = königlichen Notarlat angelertigt und vorgelegt. Die nach ihrer
Forum Zustiummung geiragten, VOIl eim VON Parıs zusammengestellten Gremien

werden sorgTältig miıt amen auigelistet, geben ihre ustimmung aber cht miıt
Brief und Siegel der ete  en In ezug auft die Ressourcen, die Theologische
und die onistische Fakultät, Sind S1e N1IC repräsentativ (Courtenay und
Lerner aben die amen untersucht.) en! bisher die Sorbonne ber eine
dem aps gegenüber Tast gleichgewichtige Lehrautoritätve: darau[f wird
sich noch Meister Eckhart eziehen), ist das Ziel königliche ontrolle,
den gewünschten erzielen.
AÄAm Ial Aprıl 1310 Tbıttet und Treicht eIm eine ellungnahme VOIN 21
handverlesenen Theologen 15 lateinischen Sätzen ohne Quellenangabe. DIie
Theologen kennen also den amen und die ue. N1IC Der Schriftsatz STLaMmM
Aaus dem königlichen Nter den Theologen S1INd wenige Magister
(vler) ıuıch hler wird die ustimmung ohne Briet und Siegel notiert.
ÄAm Mai (dem Lag der Templerverbrennung‘!) wird das Theologenprotokoll
eINemM benfalls handverlesenen Gremium VOIl Kanonisten vorgelegt. DIie rage

ewiger kirchlicher Kerker oder Übergabe den Wwe  en der das 10
desurteil spricht und vollzieht? wird 1Un rein kanonistisc beantwortets
erung, Verbrennung als 97 elapsa L als rückfällige Ketzerin Auch hier werden
1 okumen die amen (alles 1n ihrem erdegang königliche ünstlinge)
yenannT, aber en RBrief und Siegel. Man kann also N1G (wie oft bisher) VOIN

einer «Ve  €  un  66 arguerites durch Parıser Theologen sprechen.
Nach der groisen Inszenierung der e  ellung auf dem Pariser Marktplatz unter
eteiligung VON Bischöfen, Ministern, Ordensrepräsentanten 1.4. e  O die
Verbrennung Juni 13 1 9 ZUSammnmenNn miıt einem rückfälligenen
Meıiser Eckhart die akademischen JahreelZ zweıten
nach 1-1  J auf den dominikanischen Lehrstuhl 1n Parıs berufien In der
Zwischenzeil dem rden als Provinzial der Provınz Saxonla (etwa die
OT'! des Deutschen Reiches umfassend) yedient. 1eSs 1NUSS mıt orolßer
ustimmung getan aben, denn die süddeutsche Provınz Teutonia ählte ihn
anac benfalls Z Provinzılal. 1es wurde VOIl der Ordensleitung cht gene
migt Er SO stattdessen nach Parıs In Parıs wohnte 1 oster Saıint
Jacques, 1 gyleichen Konvent WI1e der Grofßinquisitor eiIm VON Parıs
Wenn davon ausgehen, dass Eckhart en WwWIe den Miroir ın der eiınen
oder anderen arıante ereits se1t selinen ersten Parıser Studienaufenthalten
kennen konnte, Sich, zumal 1 Horizont der Ketzerbekämpfung auf dem
(0)1VA VON Vienne, den Prozess interessiert aben Wır Wwlissen nicht, Was

Eckhart ber Zeitereignisse dachte, we1l S1e aus seinen redigten völlig
heraushält Als etzerhammer kann ihn sich chlecht vorstellen. SO e -

cheint auch cht 1n Zeitzeugnissen, die ihn durchweg wohlwollen:el
len Er selbst hat angesichts des eigenen Inquisitionsprozesses 1n Köln
(aD 1 20)) das Studium Generale, also eine Universität der Dominikaner,
eitete, MNentlich 1n der Dominkanerkirche eline Wide  ereitschait okumen
tıert, bevor aufgrun selner Appelation den aps der Prozess 1n VIgNON,



DieIMardiesmal N1IC. als Inquisitionsprozess, sondern als Le  en, iortgesetzt ewurde Eckhart 1st daher nach Auskunft des damaligen Vorsitzenden der
römischen Glaubenskongregation, 1n zınger, die als auft eine
Anifrage des Ördens VO  z Ordensgener: Timothy Radcliffe 1992 chriftlich iest.
gyehalten wurde, cht als Ketzer verurteilt worden. Es wurden Aatze VON 1nm als
häretisch beurteit, und ON galt als ]jemand, der widerrufen hat, auch WeNnn dies
vıIelleilcl unter selner Orme 1n öln5 insolern ihm eine Häresie nachgewle-
SCI werde ®
Es STEe auft einem anderen Blatt, dass sich der en nach der Bulle VOIl 1329
VO  = Meister, den 1n öln und vignon verte1ldi hatte, distanzierte Das
cheint aber die Kölner „Eckhartisten”, Ww1e etwa Heinrich Seuse und ohannes
er, die 1n ihren en selnen e1s Iortsetzten, und die weiıter erfolgen
Abschriften selner redigten N1C gründlich gyestört aben
Der re  jerte Meister und die verurteilte Ketzerin”? Es ware der Zeit, das
Urteil ber Marguerite Porete revidieren. enn kann, Ja I1 USS

Marguerite anders lesen, als VOI der Inquisition unterstellt wurde. S1e ist
keine Ketzerin Der Magister Gottfried VOIN Fontaines hatte eC als (1° ihre
SpırıLuelle rühmte, obwohl selbst eine andere theologische Konzeption
vertrat.? Was dann bleibt, ist N1IC L1LUT anregend TÜr eine spirituelle Ermunte
IUNg, sondern auch ein ÜO offener, olszügigerer eologie 1n einer offeneren,
oßzügigeren Kirche

Wiss. Ausgabe: Romana (uarnier] (Hg.) 1n Movimento de Tibero Spirito, AÄrchivo Italiano
Der la sStor1a della hieta 251-708 Neu ediert miıt dem altiranzösischen und dem
lateinischen Text: Turnhout 1986 eNutzte Übersetzung des Miroir ins Neufranzösische: Max
uot de ongchamp, zuerst Parıs 1984 eutsche Übersetzung VOIL Louise Gnädinger, zuletzt
NeEU hg 2010 Es ibt viele Übersetzungen 1NSs Englische. Der „Splegel‘ 1M Titel ist 1
Jahrhundert uch 1ne konventionelle Bezeichnung mür „Kompendium“ der „Exemplum”,
vgl Heidemarie Vogl, Der „Spiegel der Seele  + (Meister Ckhart Jahrbuch, Beiheite 2) Stuttgart
2007, 289 Neuere Untersuchungen VOnNn (jenevieve Hasenohr zeıgen auf, Aass möglicherweise
die altenglische Übersetzung nächsten Original ist (vgl. dazu Lerner).

MiroirDietmar  diesmal nicht als Inquisitionsprozess, sondern als Lehrverfahren, fortgesetzt  Mieth  wurde. Eckhart ist daher nach Auskunft des damaligen Vorsitzenden der  römischen Glaubenskongregation, Kardinal Ratzinger, die als Antwort auf eine  Anfrage des Ordens vom Ordensgeneral Timothy Radcliffe 1992 schriftlich fest-  gehalten wurde, nicht als Ketzer verurteilt worden. Es wurden Sätze von ihm als  häretisch beurteilt, und er galt als jemand, der widerrufen hat, auch wenn dies  vielleicht unter seiner Formel in Köln stand: insofern ihm eine Häresie nachgewie-  sen werde.8  Es steht auf einem anderen Blatt, dass sich der Orden nach der Bulle von 1329  vom Meister, den er in Köln und Avignon verteidigt hatte, distanzierte. Das  scheint aber die Kölner „Eckhartisten“, wie etwa Heinrich Seuse und Johannes  Tauler, die in ihren Schriften seinen Geist fortsetzten, und die weiter erfolgen  Abschriften seiner Predigten nicht gründlich gestört zu haben.  Der rehabilitierte Meister und die verurteilte Ketzerin? Es wäre an der Zeit, das  Urteil über Marguerite Porete zu revidieren. Denn man kann, ja man muss  Marguerite anders lesen, als es ihr von der Inquisition unterstellt wurde. Sie ist  keine Ketzerin. Der Magister Gottfried von Fontaines hatte Recht, als er ihre  spirituelle Kraft rühmte, obwohl er selbst eine andere theologische Konzeption  vertrat.?” Was dann bleibt, ist nicht nur anregend für eine spirituelle Ermunte-  rung, sondern auch ein Stück offener, großzügigerer Theologie in einer offeneren,  großzügigeren Kirche.  1 Wiss. Ausgabe: Romana Guarnieri (Hg.), in: I! Movimento de Libero Spirito, Archivo Italiano  fer la storia della pietä 48 (1965), 351-708. Neu ediert mit dem altfranzösischen und dem  lateinischen Text: Turnhout 1986. Benutzte Übersetzung des Miroirins Neufranzösische: Max  Huot de Longchamp, zuerst Paris 1984. Deutsche Übersetzung von Louise Gnädinger, zuletzt  neu hg. 2010. Es gibt viele Übersetzungen ins Englische. Der „Spiegel“ im Titel ist im 14.  Jahrhundert auch eine konventionelle Bezeichnung für „Kompendium“ oder für „Exemplum“,  vgl. Heidemarie Vogl, Der „Spiegel der Seele“ (Meister Eckhart Jahrbuch, Beihefte 2) Stuttgart  2007, 289. Neuere Untersuchungen von Genevie&ve Hasenohr zeigen auf, dass möglicherweise  die altenglische Übersetzung am nächsten am Original ist (vgl. dazu Robert E. Lerner).  2 Le Miroir ... zit. und übers. nach der neufrz. Übersetzung Max Huot de Longchamps, Paris  1984, 1997, Kapitel 82.  3 Wiss. Ausgabe: Meister Eckhart, Die deutschen (DW) und lateinischen Werke (LW), Stuttgart  seit 1936.  4 Kurt Flasch, Meister Eckhart - Philosoph des Christentums, München 2010.  5 Vgl. Anton Friedrich Koch, Zweierlei Wahrheit als Thema der Philosophie, in: Bernd Jochen  Hilberath (Hg.), Dimensionen der Wahrheit. Hans Küngs Anfrage im Disput, Tübingen/Basel  1999, 17-32.  6 Gilbert von Tournai, Collectio de scandalis Ecclesiae, nova editio, hg. v. A. Stroick, in:  Archivum Franciscanum Historicum 24 (1931), 33-62, zitiert nach Leicht, 407f£.  7 Zit. nach Christine Mundhenk (Hg.), Der Occultus Erfordensis des Nikolaus von Bibra. Kriti-  sche Edition, Übersetzung‚ Kommentar, Weimar 1997, 243.  8 Der Ordensgeneral Radcliffe wörtlich in einem Brief an Peter Talbot Wilcox, damals  Präsident der britischen Eckhart-Gesellschaft, am 15.August 1992: „We tried to have theZIT. und übers. ach der neu{irz. Übersetzung Max uot de Longchamps, Parıs
1984, 1997, Kapitel

Wiss. Ausgabe: Meister Eckhart, Die deutschen (DW)] und lateinischen erRe (LW). Stuttgart
se1t 1936

Flasch, Meister Eckhart Philosoph des Christentums, München 2010

Vgl NionNn Friedrich Koch, Zweierlei Wahrheit als Thema der Philosophie, 1n Bernd Jochen
Hilberath (Hg.) I)iımensionen der Wahrheit. Hans üngs Anirage 1m Disput, Tübingen/Basel
19909, 1 SV

Gilbert VOIN Tournal, Collectio de scandalis Ecclesiae, OVAa editio, hg. Stroick, 1n
Archivum Francıscanum Historicum 1951), 33-062, 71ach Leicht, 4071

Zit ach Christine Mundhenk ( Der CCULTUS Erfordensis des 1ROLAUS DONN Bibra
sche Edition, Übersetzung, Kommentar, Weimar 1997, 243

Der Ordensgeneral Radcliie WO 1n ı1nem Rriei etfer Talbot Wilcox, damals
Präsident der britischen Eckhart-Gesellschafit, 15.August 1992 „We trmed O have the



Iheologisches GENSUTG ed Ckhart and WeIe told that there Was really eed SINCe he had een
Forum condemned Dy Name, ]ust SOMME propositions hich he Was SUPPOSE tO have held and

perfectly iree tO ST that he 15 x00d and orthodox theologian.“ „We WerTe told“ bezieht sich auf
die Glaubenskongregation.

arauft macht Andreas Quero-Sanchez 1n selinem och unverölentlichten Beitrag Gott
Iried auft dem Parıser Symposium „Rencontre Paris ( ) auimerksam.
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Weitere Hinweise verdanke ich den Reiferaten VON Wılhelm Courtenay auf der Tagung „Rencon-
tre / Parıs 1310* 28 -30 Maı 2010 SOWIeE den Beiträgen VOIl Sean 1e („ William ol
Paris’s Persecution OTl Marguerite FPOrete”), Silvain Piron und Olivier Boulnois den Quellen
VO Marguerites eologie auf der anschließenden Tagung über Marguerite Porete Maı
und Junı1 2010, ebenfTalls 1n Parıs

Katholische Sexuale eıne
nötige Kurskorrektur
Theologische Antworten aut den Mıssbrauchsskandal

ılle er

Es ist Yanz sicher cht müÜüßig, ber die vielfältigen Facetten der sexuellen
EW:;  en nachzudenken, die Priester und 1SCNOIe unter den ugen der
Diözesanbehörden und, mMussen hinzufügen, unter den ugen VOI aps
ohannes Paul Ial und aps Benedikt DOVAR ern und, N1IC VEISCSSCII,
auch Frauen veru aben
DIie atholische Kirche hält nach WIe VOT den Eindruck aufrecht, dass der sexuelle
Missbrauch VON ern VOIl Kinzeltätern begangen worden 1st, die sSich als
„Schwache“ Priester erwıesen aben Sie werden N1IC. 1n gesetzlicher, SOIl-
dern auch 1n moralischer 1NS1IC als schuldig betrachtet Hür die Kirche ist


